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Damit der Funkturm nicht umfällt 


muß man ihn mit einigen Spannfeilen fiützen. Dünne 
Schnürchen tun’s freilich nicht, zumal wenn es fih um einen 
Antennenturm handelt, der über 300 Meter hoc ift, wie 
der des Budapefter Großfenders. Da brauchen wir fchon 
armftarke Drahtfeile, die am unteren Ende in riefigen Be- 
tonklötzen kunftvoll verankert werden müflen. Unfer Bild 
zeigt diefe Verankerung. Der Monteur daneben mag einen 
Begriff geben von den Außmaßen der Konftruktion. 





So kann jeder den 
Volksempfänger 
erwerben 


Die Sclagkraft 
einer Staatsform, bei 
der die Führer ohne 
Rücficht auf engftir- 
nige Einzelwünfche frei 
= entfcheiden können, 

on den Blick allein ge- 

El x 15° B ESCHAU richtet auf den größten 

Nutzen für das Volks- 

ganze, wurde mit der Schaffung des Volksempfängers aufs deut- 
lichfte bewiefen. 

Die Entwicklung ‚hat gezeigt, daß diefer billigfte deutfche Emp- 
fänger den Abfatz in teureren Geräten nicht wefentlich fchmä- 
lerte. Er erfhloß vielmehr, wie es beabfichtigt war, dem Rund- 
funk neue Kreife. 

Der Volksempfänger war und ift für unfer verarmtes Land 
die Möglichkeit, das Volk in Maflen an den Rundfunk heran- 
zubringen. Morgen wird der Befitzer des Volksempfängers der 
Käufer eines Fernempfangsgerätes fein, wie fie ihm die deutfche 
Indufirie in hochwertigfter Form anbietet. Er wird damit den 








UNKSCHAU 


Der Funkturm 
auf dreiBeinen 


Der eiferne Turm 
des Wiener Senders, 
der bekanntlich nicht 
der Träger eines An- 
tennen-Drahtes ift, 
fondern felbft als An- 
tenne fchwingt, ficht 
auf einem Dreibein 
aus Steatit. Drei gro- 
ße Holatoren tragen 
die Laft des Turmes 
von 150’ Tonnen, find 
aber fogar in der 
Lage, einenDruckbis 
zu 1000 Tonnen aus- 
zuhalten. Zur beffe- 
ren Übertragung der 
Kräfte auf das T’un- 
dament find die IHo- 
latoren nicht mehr 
wie früher fenkrecht 
angeordnet, fondern 
ihre Acdhfen bilden 
gewiffermaßen die 
Kanten einer dreifei- 
tigen Pyramide. ° 

N 





Schuldfchein einlöfen, den ihm Induftrie und Handel mit dem 
Volksempfänger gaben infofern, als diefes Gerät in feiner äußerft 
knappen Kalkulation tatfächlih ein Opfer der Funkwirtfichaft 
darftellt. 

Daß auch diefes Opfer noch nicht genügte, um auf einen Preis 
für unfern hochwertigen Volksempfänger zu kommen, den man 
jedem deutfchen Volksgenoflen zur fofortigen Bezahlung zu- 
muten könnte, war vom erfien ÄAugenblik an erkannt. Man 
fchuf daher fofort ein großzügiges Teilzahlungsiyfiem, das nun- 
mehr durch letzte abfchließende Verhandlungen mit den Elektri- 
zitätswerken, die zur Finanzierung herangezogen werden, für 
ganz Deutfchland in eine einheitliche Form gebracht wurde. Diefe 
l'orm fieht folgendermaßen aus: 


Anzahlung. 2.50: Sir er RM 25 
18 Monatsraten je ..... RE RM. 4. 0 
Zufchlag für Verficherungs- 
und Auskunfiskofien ...... RM. 0.20 
RM. 440 RM. 79.20 


RM. 80.45 


Man zahlt alfo insgefamt nur rund RM. 10.,— mehr bei Ab- 
zahlung in 18 Monatsraten, als wenn man den Empfänger bar 
kaufen würde. 
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Rundfunk vom Zeppelin 


Anläßlich der großen Deutfchland-Propagandafahrt des Luft- 
fchiffes „Graf Zeppelin“ wurde verfhiedene Male der deutfche 
Rundfunk eingefetzt, um fo das ganze deutfche Volk an dem 
Flug des ftolzen Luftfchiffes teilnehmen zu lafien. Leider mußte 
das vorgefehene Gegenfprechen zwifchen Luftfhiff und dem Flug- 
hafen Tempelhof, das über Zehlendorf als Empfangsort -und 
Döberitz als Sendeort vorgefehen war, aus regietechnifchen Grün- 
den ausfallen. Umfo größer war aber dann das Erlebnis, als 


in der Nacht der Rundfunkempfänger uns in direkte Verbindung . 


mit dem Zepp bradıte. 400 m hoch über der Oftfee fuhr mit 
110 km Gefwindigkeit das Luftihiff und zur gleihen Sekunde 
durften wir — im Heim auf feftem Boden — miterleben, was 
dort oben gefchah. Unabhän ce der Erde, vollkommen frei 
im Raume bewegte fih das S iff und dennoch war es in jedem 
Augenblik durch die drahtlofe Welle mit unfichtbaren Fäden 
feft mit uns verbunden. 

Dodh niht nur mit uns beftand Verbindung mit dem 
„D LZ 127“, fondern ebenfo mit vielen ausländifhen Rundfunk- 
ftationen und vor allem (über die deutfchen Kurzwellenfender) 
mit unferen Brüdern, Schweftern und Freunden in Überfee. Wie- 
der einmal hat das Ausland aufhorchen müflen, was deutfcher 
Luftfchiffbau und deutfche Rundfunktechnik vermögen. Wir aber 

können und müflen ftolz darauf fein, daß es Deutfche gewefen 
find, die das Luftfchiff „Graf Zeppelin“ gebaut haben und daß 

es ee Deutfche waren, die das Luftfchiff durch die Radio- 
welle unlösbar mit der Mutter Erde verbanden. 
Die Rundfunk-Verfuchsfendungen fanden während der Fahrt 
über die Oftfee in ca. 400 m Höhe ftatt. Schallplattenapparatur, 
Mikrophon, Verftärker und Kontrollempfänger waren beheltfs- 
mäßig in einer Kabine eingebaut. Die Übertragung felbft er- 
folgte auf der Welle 867 Meter. Als Empfangsort war Stolpmünde 
an der Oftfee ausgewählt, wo ein Übertragungswagen der Reichs- 
rundfunkgefellfchaft ftand, von dem die empfangenen Sendungen 
über Kabel weiter nach Stolp geleitet wurden. Durch Stolp läuft 
das große Fernkabel Berlin-Königsberg, das hier aufgetrennt und 
nach beiden Seiten hin — einmal nadı Königsberg, das andere 
Mal nadı Berlin — gefpeift wurde. Von Berlin aus bediente. man 
dann mit Ausnahme von Königsberg, das ja direkt befprochen 
wurde, alle deutfchen Rundfunkfender, die deutfchen Kurzwellen- 
fender fowie die Leitungen der angefchloflenen Auslandsftationen. 
Zur Gegenverftändigung mit dem Luftfhiff war im Stolp- 
münder Übertragungswagen nodı ein kleiner 5-Watt-Sender auf- 
geftellt, der auf der 100-Meter-Welle arbeitete. Vom Luftfchiff 
aus wurden die Sendungen über den dort feft eingebauten Lang- 
wellen-Telephoniefender (ca. 35 Watt) gegeben und durch eine 
zweidrähtige bis zu 120 m abrollbare eppantenne ausgeftrahlt. 
Diefer Sender ift für Wellen von 550-2300 m eingerichtet und 
befitzt als Telegraphiefender eine Leiftung von 140 Watt. 
Wenn man bedenkt, daß zur Zeit der Sendungen das Luft- 
fchiff mit fünf Mafchinen Fahrt hatte und welche Wege erforder- 
lih waren, um die Rundfunkfender befprechen zu können, muß 
man die Übertragung aus dem Zepp unbedingt als qualitativ fehr 
pi gelungen bezeichnen. Das anfänglihe Fehlen der hohen 
en wurde bald ausgeglichen und ebenfo fchnell wurden 
Vorkehrungen getroffen, um das ftörende Motorengeräufh auf 
ein Minimum zu bringen. 
Die Stromverforgüng fämtlicher Sender und Empfänger über- 
. nehmen zwei Gleichfirom-Umformeraggregate. j hkd. 


In Kürze wieder Philips-Empfänger in Deutichland 

Nach einer Meldung in Nr. 248/249 der ‚Frankfurter Zeitung“ 
foll die Valvo GmbH. im kommepden Herbft mit der Apparate- 
fabrikation beginnen. Hierzu erfahren wir, daß diefe Nachricht 
den Tatfachen entfpricht. In Fachkreifen war es fchon lange be- 
kannt, daß die Deutfche Philips GmbH., bekannt durch den Ver- 
trieb der Valvoröhren, wieder mit Rundfunkgeräten auf dem 
deutfchen Markt erfcheinen wird. Vor ganz kurzer Zeit ift zwi- 
fchen der deutfchen Rundfunkinduftrie und dem Philips-Konzern 
nun ein Abkommen zuftande gekommen, nach dem die Deutfche 
Philips GmbH. im Herbft 1934 mit der Herftellung von Emp- 
fängern — wenn auch nur im befchränkten Umfang — beginnen 
kann. Wir können alfo damit rechnen, daß fchon auf der näcdıften 
ee die neuen Apparate zu fehen und zu hören 


Wenn es audı im erften Augenblick fcheint, daß durch die 
Errichtung einer weiteren Gerätefabrik nur eine Verdienft- und 
Umfatzverringerung für die heute beftehenden Unternehmen ein- 
tritt, fo verfchiebt fih diefes Bild bei näherer Betrachtung des 
Abkommens doch wefentlih zu Gunften der Rundfunkinduftrie. 
Denn als Gegenleiftung für die Apparatefabrikation hat der 
Philips-Konzern der deutfchen Indufirie feinen gefamten — be- 
fimmt nicht kleinen — Patentbefitz zur Verfügung geftellt. Da 


aber ee der Apparatebau noch auf Jahre hinaus durch einen 
fehr ken und umfangreichen Patentfchutz beengt ift, bedeutet 


es namentlich für die Klein- und Mittelbetriebe einen fehr großen 
Vorteil, wenn diefe als Nutznießer der Patente eines Weltkon- 
zerns, im Export und gegenüber den Erzeugniflen der Groß- 
konzerne voll konkurrenzfähig bleiben können. 





Wo man die deutfchen Philips-Geräte herftellen wird, ift z.Zt. 
noch nicht bekannt. Feft fteht aber, daß die neuen Geräte ein 
rein deutfches Erzeu find und daß, en vom Direk- 
‚tor bis zum letzten Arbeiter, nur deutfche Volksgenoffen Arbeit 
und Verdienft finden. : 
Übrigens find Philips-Empfänger auf dem deutfchen Markt 
nicht unbekannt. Schon vor einer Reihe von Jahren ließ Philips 
im Werksauftrag bei der C. Lorenz A.-G. den Zwei-Röhren-Ein- 
kreifer „Paladin 5“ und den Drei-Röhren-Zweikreifer „Pala- 
din %“ anfertigen. Der Paladin 5 war einer der erften deutidıen 
Vollnetzempfänger und befaß, ebenfo wie der Paladin 20, als 
Lautfpreherrohr die Valvo-Penthode L 415 D. hkd. 


Die Welt wird immer kleiner .... 


...audı am Tage kann man jetzt Überfee hören! — „Winter 
ade — Scheiden tut weh“ fummt der fanatifche PermenglangR 
freund, fchaut auf zum ftrahlend blauen Maienfommerhimmel 
und zum dunftibefchwerten allabendlichen Horizont, fdhaltet den 
Empfänger ein und — nadı 5 Minuten wieder refigniert auf 
Ortsempfang um, denn — es kracht! Kracht, brodelt, praflelt, 
runkft und korkft aus dem Lautfprecher vom Dauerfeuer der 
„Athmofpherics“. Mit Fernempfang ift es jetzt vorbei — wenn 
nicht die Induftrie uns feit rund Jahresfrift den Kurzwellenteil 
befchert hätte. ; 

Freilich, vorerft werden nur ein Bruchteil der Hörer im Befitz 
foldher modernfter Geräte fein, aber die Zahl ift trotzdem recht 
beachtlich, da die großen Superhets vielfach den Kurzwellen- 
bereich mit umfaflen. Wer alfo fo ausgerüftet ift, der kann 
jetzt allerhand erleben! Die Jahre der fhlimmen, fonnenflecken- 
armen Zeit, die den Kurzwellenempfang ftörten, fcheinen vor- 
über, Frau Sonne fühlt fidh offenfichtlih wohl und fchenkt uns 
nicht nur diefen herrlichen Sommeranfang, fondern läßt aud 
die „Klänge aus fernen Welten“ zu uns nach Mitteleuropa 
herüber. : 

Man braucht nicht einmal den Nadhtfchlaf zu opfern, um bis 
in den „ftillften“ Ozean vorzudringen. Man braudıt nur abends 
— fo zwifchen 19 und % Uhr — in der Gegend zwifchen 20,05 
und 21,10 m zu lauern, und es kann einem paflieren, daß man 
bis in die für uns Europäer fernfte Funkgegend vorftößt, bis — 
Neufeeland! Jawohl, es ift kein verfpäteter Aprilfcherz, um die 
angegebene Zeit meldet fich ein Privatfender mit dem Rufzeichen 
"El Set wan E Tie“ (LZ1 AT) aus Chriftchurd, an der Oftküfte 
Neufeelands, der, wenn nicht er Morfezeihen dazwifchen- 
kommen, uns zeitweife fabelhafte Schallplatten mit Maorymufik 
bringt. Der Sender fpricht Englifh, dafür aber am und 
fehr deutlih. Wer befonderes Glück hat, wird um die gleiche 
Abendftunde auch einmal einen Japaner erwifchen können 
(J1 AA, Kemkawa auf 19,85 m), gleichfalls ein Amateur, der 
gar nicht fo {ehr ‚„‚drahtlos“ fein kann, da feine Station die be- 
trächtliche Leiftung von 5 kW befitzt. : 

Nachmittags ab 15.00 Uhr erfcheint der Nordamerikaner 
„Ke-Di-Ke-E or Döbblju Eht äx Ke“ (KDKA or W8XK) Pitts- 
burg auf 19,72 m. Ferner dreimal in der Woche, Mittwochs um 
19.30 Uhr, Sonnabends um 18.45 Uhr und u. 19.00 Uhr 
erfcheint „Döbblju tu äx E Di“ (W 2 XAD enectady auf 
19,56 m. Um 21.20 erfcheint wiederum Pittsburg auf anderer 
Welle 25,27 m und um 22.00, allerdings nur Montags, Mittwochs 
und Sonnabends, Döbblju szrie äx E El (W 3 XAL) Bound Brook 
auf 49,18 m. Da m ve a 19,64 m ae s = 
unter günftigften angsver ifien — tägli 2 
„Döbblju tu äx I“ W 2 XE) Wayne vernehmen. 

Von 21.00 Uhr bis 22.00 Uhr läßt fich endlih nadı langer 
Paufe auch wieder LSX Buenos Aires aus Argentinien hören. 
Sonntags, fo zwifhen 7.00 bis 9.00 Uhr morgens, fowie zwifchen 


-11.00 Uhr bis 15.00 Uhr und 15.30 bis 17.00 Uhr auf Welle 31,28 m 


hört man uralte Schallplatten, unterbrochen durch die Anfage 
eines englifchen Sprechers. Hört man diefen Sender, dann ift es 
„Wie'Ke szrie I“ (VK 3 ME) in Sidney, Auftralien! 

Das wäre die „kleine“ Auswahl der Klänge aus Überfee, die 
man fozufagen zwifchen Bürofchluß und Schlafengehen bekommen 
kann. Daß darüber hinaus eine ganze Reihe europäifcher Sender 
auf Kurzwellen den Fernempfang auf Rundfunkwellen zu erfetzen 
beftrebt find, daß ‚„‚Nachtbummler“ noch fehr viel mehr Überfee- 
Sender hören können — die Zahl der regelmäßig im Betrieb - 
befindlihen Sender zwifchen 19 und 51 m, alfo im Bereich der 
modernen Geräte, beträgt bereits 55! —, fei hier nur erwähnt. 
Denn, wie fchon gefagt, es tut fih wasaufkurzen Wellen! A.Atyr. 





Eine Wellentabelle 


die alle Rundfunklender Europas und die wichtiglten 
Kurzwelleniender der Weltenthält, liefern wirfür 30Pig. 
Die Tabelle enthält: Die genauen Leiltungsangaben, 
Angabe der Wellenlänge in m und Kilo-Hertz, Paulen- 
zeichen und Anlagen der Sender, [owie ein belonderes 
alphabetilches Verzeichnis der Sendeltationen. 

Zu beziehen von jedem Radiohändler oder unmittelbar vom 

Verlag der Bayer.Radio-Zeitung, GmbH., München, Karlitr. 21 
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Bild fehen wir 







fo leicht zuführen. Heiße Bäder, das Einnehme: 

‘tränken erwärmen den ganzen Körper. Umfchläge 
ftrahlung und Heizkiflen find bei Teilerl kungen günfti 
ger, weil fih ihre Wirkung befler auf die’ kranke Stelle allein 
richten läßt. Doch wird audı hier die Wärmezufuhr dadurdı be- 
enzt, daß fie durch die Haut hindurch effolgen muß, fo daß die 
aut felbft den größten Teil der Wärme empfängt und zu ver- 
arbeiten hat. i ; 

Bei Diathermie hingegen läßt fich die Wärme leichter ins Kör- 
perinnere bringen dadurd, daß man einen enz 
durch den Körper fließen läßt. Diefer Ho enzftrom erwärmt 
alles, was er durchdringt. Legt der Arzt beifpielsweife die zwei 
Anfdılußplatten auf die beiden Seiten eines Oberfchenkels, dann 
ift der Hochfrequenzftrom gezwungen, durch den Oberfcenkel 
hindurchzugehen und erwärmt dabei den ganzen Bereich, der zwi- 
fchen den beiden Anfchlußplatten liegt. Die Wellen, die man bei 
Diathermie benutzt, liegen in ihrer Länge bei den üblichen Rund- 
funkwellen. Daher aucı die heftigen Rundfunk-Störungen, die 
Diathermieapparate verurfachen. 

Die Kurz- bzw. Ultrakurzwellen wirken offenbar noch mehr in 
die Tiefe, d. h. fie üben ihre Wirkung nicht gleichmäßig auf der 
ganzen Strecke zwifchen den beiden angelegten Elektroden aus, 
fondern vorwiegend an der kranken Stelle, die auf diefer Strecke 
liegt. Ein wichtiger Vorteil diefer Behandlung befteht auch darin, 
daß der Patient, ohne daß er fich auskleiden muß, behandelt wer- 
den kann. 

Die eben erwähnte Teilerwärmung rührt von folgendem her: 
Ultrakurzwellen dringen wie jede Funkwelle in den Körper ein. 
Erft im Körper felbft bewirken fie Ströme. Diefe Ströme. kommen 











einem derartigen 


‚erhöhung — 
egen die in 
akheitskeime 
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21. 


= Die Anwendung der Funkmellen in der Medizin 


Ründfunkhörer meint man, die 






nkwellen feien im wefentlichen für den Rundfunk da 


auch noch für andere Zwecke mitverwertet. Gerade das Gegenteil ift 


richtig. Ortsempfang wenigftens wäre in der heute gewohnten Güte über Telefonleitungen möglich, 
Schiffs- und Flugverkehr fi 
ebenfo unerfetzlich haben fi 


jedoch ohne Funkwellen nicht mehr denkbar. Und als nahezu 
efich für das Gebiet der Medizin erwiefen. Jeder Rundfunkhörer wird 
en-Hochfrequenz-Heilgeräte denken, die bekanntlich als heftigfteStörer 


kempfang für ganze Häuferblocks unmöglich machen können. Ihreheilende 


Laien anfangs vielfach überfchätzt: heute hat glücklicherweife eine 


nüchternere Beurteilung Platz gegriffen und das Hochfrequenzheilgerät ift, wie 
foll, zum überwiegenden Teil in die Hand des Arztes zurü 


ekehrt. Inunferem . 
im Hintergrund z. B. einen Arzt, der den Rücken feiner Patientin mit 
Hochfrequenz-Heilgerät behandelt, 
noch als dieH enz-Heilgeräte find die Diathermie- 
in der Bildmitte), die ebenfalls mit drahtlofen Wellen arbeiten 
‚urz- bzw. a-Kurzwellen-Heilgeräte (im Vo d des 
eräte-Arten erzielen eine heilende Wirkung im 
urdı, daß fie eine befondere Erwärmung des Kö - 








Hochfrequenz - Heil- 
geräten die Reizung 
er Haut durch die. 
übergehenden Fun- 
ken für die Wirkung 
wohl von ausfchlagge- 
bender gift. 






dort am ftärkften zuftande, die Erwär- 
mung ift alfo dort am heftigften, wo der 

N Körper den elektrifchen Strom am beften 
I) durcläßt. Das ift an all den Stel- 

len der Fall, die befonders blutreich 
find. Bekanntlich aber reichern fich in der Regel diejenigen Stellen 
des Körpers mit Blut an, die fich gegen eine Erkrankung zu weh- 
ren haben. Die Wärmewirkung tritt alfo dort auf, wo fie dem 
Abwehrkampt des Körpers dienen kann. Die Haut und die der er- 
krankten Stelle bena rten Teile werden hierbei weniger in Mit- 
leidenfchaft gezogen. Manche Ärzte find der Anficht, daß neben 
der Wärmewirkung fpez. Kurzwellenwirkungen vorhanden find. 
Die Wellen, die man benützt, liegen etwa zwifchen 4 und 30 Meter. 
Die hauptfäclich benutzte Wellenlänge ift etwa 15 Meter. Man er- 
zeugt fie entweder mit Röhren oder mit Löfchfunkenftrecen. Letz- 
tere find robufter und eignen fi fo für die Praxis insbefondere. 

Mit diefem Artikel befchließen wir unfere Folge „Wir über- 
fchauen“, die überall fo großen Anklang gefunden hat. 

Schon im nächften Heft beginnen wir mit einer neuen, hodh- 
interefianten Serie, die die Konftruktion und die Arbeitsweife 
moderner Empfänger gerade von der Seite aus zu erläutern 
unternimmt, von der der Käufer an die Rundiunktecdnik heran- 
kommt: Von der Seite der Schlagworte, mit denen die Propa- 
ganda durchgeführt wird. J. Bergtold. 
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Was brauche ich an Beltandteilen für die 
Muliktruhe? 


„Selbftverftändlih müflen wir uns zunächft einen anftändigen 
Kraftverftärker befchaffen, wenn wir eine Mufiktruhe bauen 
wollen“, das ift die Anficht der meiften Baftler, und das if 
auch gleichzeitig der Grund, weshalb fo wenige dazu kommen, 
fih eine Truhe zu bauen. Denn Kraftverftärker koften Geld. 


In Wirklichkeit ift aber der moderne Empfänger, der ja End- 
röhren vom Typ der RES 374 bzw. L427D, RENS 1374d bzw. 
L 4150 D oder RES 964 bzw. L 496 D benutzt und damit Spredh- 
leiftungen von 1,5 bis 3 Watt liefert, bei weitem ausreichend, um 
Rundfunk und Schallplatten in einer für jede Wohnung geradezu 
unerträglihen Lautftärke verzerrungsfrei wiederzugeben. Ein 
Kraftverftärker mit der traditionellen Gegentaktftufe 2X RE 604 
liefert eine Sprechlleiftung von etwa 4 Watt, befitzt alfo etwas 
mehr Referve, als unfere üblichen Rundfunkempfänger, und gibt 
deshalb Platten mit einem temperamentvollen Fortiflimo natür- 
licher wieder. Wer es fich leiften kann, foll fih einen folchen 
Verftärker bauen; es ift aber grundfalfh, zu denken, daß ein 
fo teurer Verftärker nun unbedingt notwendig wäre. Natürlich 
darf man andererfeits von einer RES 164 oder gar RE 134 nicht 
verlangen, daß man mit ihr erftklaflige Schallplattenmufik 
- machen kann ... 


Wichtig: Genügende Endleiftung des Empfängers. 


Die erfte Bedingung alfo, die ein Empfänger für Truhen- 
einbau zu erfüllen hat, ift die einer unverzerrten Endleiftung 
von 1,5 bis 3 Watt, alfo der Verwendung der oben genannten 
Penthoden. Die zweite Bedingung ift die, daß fich die Endftufe 
nicht nur beim Rundfunkempfang — das ift ja felbftverftändlich 
— fondern auch bei der Schallplattenwiedergabe voll ausfteuern 
läßt. Bei Empfängern, die vor der End-Penthode unmittelbar 
das Audion haben, ift das nicht immer bzw. nur dann der Fall, 
wenn der Tonabnehmer eine Spannung von mehreren Volt ab- 

ibt. Da ein fo „lauter“ Tonabnehmer aber wieder in mufikali- 
cher Hinficht mangelhaft ift — um große Spannungen zu geben, 
muß er wenig gedämpft fein, wodurch die Ausbildung von Re- 
fonanzen begünftigt wird —, follte man einen Empfänger. mit 
a großer Niederfrequenzverftärkung wählen. Leider ift 
es hier fo, daß man fich beim Kauf eines Finpfängers faft ftets 
nur Rundfunk, kaum aber jemals Schallplatten vorführen läßt; 
fpäter ift man dann über die nur geringe Lautftärke erftaunt, 
die man beim Abfpielen erzielt. 

Die Induftrie befindet fich hier, wie zugeftanden werden muß, 
in einer Zwickmühle. Im Interefle guten Rundfunkempfangs legt 
fie die Verflärkung eines Gerätes weitgehend auf die Hod- 
frequenz-Seite und verzichtet dafür auf Niederfrequenzverftär- 


Ein Schallplattenantriebsmotor, wie er für die Mufiktruhe insbefondere 
geeignet ift. 











kung. Würde fie den NF-Teil mehr mit Rückficht auf lautftarke 
Schallplattenwiedergabe durchbilden, fo müßte man oft eine NF- 
Stufe mehr benützen. Da aber in 90% der Fälle nur Rundfunk 
gehört wird, kann man das nicht guf tun, denn das würde eine 
unzuläflige Belaftung für diejenigen bedeuten, die an Schall- 
latten kein Interefle haben. Der Baftler aber, der einen Emp- 

änger im Hinblick auf den Truhenbau kauft, muß diefe Ver- 
hältniffe beachten, eine Vorführung des Gerätes mit Schallplatten 
verlangen und den Empfänger nur kaufen, wenn feine NF-Ver- 

ftärkung ausreicht, Schallplatten lautfiark wiederzugeben, auc 
wenn man nicht lautefte fen und ftärkfte Nadeln verwendet. 
Bei Empfängern mit Binoden ergeben fidh kaum Schwierigkeiten, 
da die NF-Verftärkung hier faft immer ausreihend ift; folgt 
auf das Audion aber nur die Endftufe, fo kann die Platten- 
Wiedergabe zu leife fein. 

Der Baftler findet auch in folchen Fällen einen Ausweg, indem 
er fidı nämlich einen eigenen kleinen einftufigen Widerftands- 
verftärker baut, der mit in die Truhe einmontiert wird und der 
Heiz- und Anodenfpannung aus dem Empfänger nimmt. Diefer 
einftufige Verftärker wird Khaltungsmäßig zwifchen dem 'Tonab- 
nehmer und den TA-Bucfen des Empfängers angeordnet. Als 
Röhre ift eine REN 904 bzw. A 4110 notwendig. Mit einem foldhen 
TA-Vorverftärker gibt aucı die leifefte Dofe eine ausreichend 
laute Wiedergabe. 

Empfänger für den Truheneinbau im engeren Sinn enthalten 
befler keinen eingebauten Lautfprecer, da fich fonft fchwierigere 
Einbau-Bedingungen ergeben. Etwas anderes ift es, wenn man 
keine gefchloflene Truhe, fondern eher einen ne 
gabe-Tifdı bauen will, bei dem das Möbel nur Schallplattenmotor 
und Tonabnehmer enthält, der Empfänger mit eingebautem Laut- 
{precher aber auf dem Möbel felbft aufgeftellt wird. Diefe An- 
Un eignet fich gut für weniger erfahrene Baftler, die‘Wert 
darauf legen, die Empfangs-, Verftärker- und Wiedergabeeinrih- 
tung betriebsfertig in gefchloflener Form zu erhalten. Für alle 
anderen aber kommt nur ein Empfänger ohne Lautfprecer in 
Frage. Da die Auswahl unter den fabrikmäßig hergeftellten Ge- 
räten durch diefe Forderung fehr klein wird, ift gerade unter den 
Truhen-Baftlern ein erhöhtes Interefle für den Empfänger-Selbtt- 
bau feftzuftellen. Dann hat man es auch in der Hand, vor der 
Endröhre ein NF-Vorröhre anzuordnen und fo eine ausreichend 
laute Schallplattenwiedergabe ficherzuftellen. 


Es genügt das Chafiis — ohne Kaften und Lautiprecher. 


Für den Einbau in eine Truhe ift ferner das Chaffis das ge- 
gebene, denn das Gehäufe eines vollftändigen Empfängers könnte 
man doch nicht gebrauchen. Leider werden Chaflis heute nicht 
mehr verkauft: das ift ein Anreiz mehr für den Selbftbau. Hierbei 
kann man dann leicht auch alle weiteren Forderungen erfüllen, 
wie: Anordnung. fämtlicher Bedienungsgriffe an der Frontfeite 
(feitliche Griffe find beim Truheneinbau praktifch nicht zu errei- 
chen oder verurfachen doch. beim Einbau erhebliche Schwierig- 
keiten): bequeme Umfc&altmöglichkeit von Rundfunk- auf Schall- 
De gehe und umgekehrt, ohne alle Wellenbereiche des 

mpfängers durchlaufen zu müflen; Trennung des Netzfchalters 
vom Wellenfcalter; evtl. Herausführen der Bedienungsgriffe aus 
dem eigentlichen Chaflis auf eine befondere Bedienungsplatte, die 
man neben dem Plattenteller anordnet. Eine Bauart, wie fie bei 
den Automobilempfängern üblich ift, bei denen fih das Bedie- 
nungsgerät auch vom Empfänger entfernt an der Steuerfäule be- 
findet, wäre hierfür das zweckmäfßigfte. 

Im übrigen ift es vorteilhaft, wenn ein für den Truheneinbau 
beftimmter Empfänger möglichft wenig Einftellgriffe befitzt und 
in jeder Hinficht leicht zu bedienen ift. Einknopfantrieb ift eine 
Selbftverftändlichkeit. Die Trennfchärfe follte auch ohne Sperr- 
kreis ausreichend groß fein. Ift der Einbau eines Sperrkreifes er- 
forderlich, fo muß diefer allerdings fo angeordnet werden, daß 
feine Einftellung — evtl. über eine längere Ifolierachfe — von 
der Bedienungsplatte aus erfolgen kann. Irgendwelde feitlich 
oder hinten verfteckten Korrektur- oder Regelgriffe ftehen bei 
einer Truhe außerhalb jeder Erörterung. Der Lautftärkeregler 
kann fo gefchaltet fein, daß er nur bei der Rundfunkwiedergabe 
wirkt; die Schallplatten-Lautftärke ftellt man befler an dem mit 
dem Tonabnehmer kombinierten Regler ein. Anders bei der Klang- 
farbenregelung; fie foll fowohl bei Rundfunk-, als bei Schall- 

lattenwiedergabe wirkfam fein. (Frage an die Induftrie: warum 
Ba man an die Tonabnehmer nur einen Lautftärken- und nicht 
gleichzeitig auch einen Klangfarbenregler an?) 


Forderungen an den Lautiprecher: 


Unbedingt einen folhen dynamifdien Prinzips anwenden, und 
zwar nach Möglichkeit einen Fennderre ten, evtl. mit befonderem 
Gleicdhrichter (falls der Feldfirom dem Einpfänger bzw. dem fepa- 
raten Netzteil nicht entnommen werden kann). Die ganz kleinen 
dynamifchen Chaflis find aber wenig geeignet, da man bei ihneh 
in mufikalifcher Hinfiht gegenüber einem guten Freifdıwinger 
kaum einen Vorteil hat und auch ihr Wirkungsgrad zu klein ift. 
Wer es fich leiften kann, benutzt einen dynamifchen Lautfprecher 
hohen Wirkungsgrades (Telefunken-Ultrakraft mit Nawi-Mem- 
bran, mit 5 Watt belafibar = RM. 110.—; Dr. Dietz & Ritter 











Ein fchr leichter Tonabnehmer mit fdaraubenlofer 
$ Nadclbefeftigung. 


ftellen einen Lautfprecher hohen ar als kleinftes 
Modell für 12 Watt Belaftung her — Preis . 150.—). Die Preife 
diefer Lautfprecher find zwar ziemlich hoch, mit ihnen erhält man 
aber eine gleiche Schall-Leiftung, als würde die Endftufe des Ge- 
rätes fünf- bis zehnmal fo groß fein. Diefe Lautfprecher hohen 
Wirkungsgrades find ein wertvolles Hilfsmittel, Truhen, die in 
ihren übrigen Teilen unterdimenfioniert find (leifer Tonabneh- 
mer, geringe Niederfrequenzverftärkung), auf gute Leiftungen zu 
bringen. Sie wirken praktifch fo, als wenn man in einem Empfän- 
ger eine RE 134 durch eine RES 164 erfetzt. 

Bei der Beftellung des Lautfprechers ift darauf zu achten, daß 
er mit einem Anpaflungs-Übertrager geliefert wird, der eine für 
die vorhandene Endröhre paflende Wicklung aufweift. Befitzt der 
Empfänger oder Verftärker felbft einen Ausgangs-Übertrager, 
der eine Wicklung ‚dynamifch“ hat, fo muß der '[ransformator 
im. Lautfprecher in Fortfall kommen. Wird der betreffende Laut- 
fprecher aber ferienmäßig mit angebautem Übertrager geliefert, 
fo ift es befler, man verwendet diefen und läßt den Transforma- 
tor im Empfänger unbenutzt; denn man kann damit rechnen, daß 
der angebaute Übertrager an den Lautfprecher vollkommener 
angegahı ift, als ein folcher, der zu jedem Lautfprecher paf- 
fen foll. 

Manche Empfänger bzw. Verftärker find fo eingerichtet, daß 
man ihnen den Feldfirom für den Lautfprecher entnehmen kann; 
es ift darauf zu achten, daß man in diefem Fall einen Laut- 
fprecher geeigneten Spannungs- und Strombedarfs erwirbt. D. h. 
man muß wiflen, welche Feldfpannung und welchen äußerften 
Feldfirom der Empfänger abgibt, und muß nun einen Laut- 
fprecher kaufen, der die gleiche Spannung verlangt und deflen 
Feldfirom den am Empfänger entnehmbaren nicht überfteigt. Ab- 
weichungen um etwa 10% in der Spannung find hierbei voll- 
kommen belanglos; dagegen finkt die. Lautftärke bereits unan- 
genehm ab, wenn ein Lautfprecher, der 220 Volt erfordert, nur 
mit 150 Volt erregt wird. Es ift empfehlenswert, ftets einen Laut- 
fprecher zu kaufen, deflen Feldftrombedarf die durh den Emp- 
fänger gelieferte Energie nicht ganz ausnützt, fo daß man einen 
Regelwiderftand in die Feldftromleitung fchalten und den Feld- 
ftrom auf den Sollwert einregeln kann. 

Kann man dem Empfänger den erforderlichen Feldftrom nicht 
entnehmen, fo muß man einen ee — evtl. auch einen an 
den Lautfprecher angebauten — erg (Röhren- oder 
Trockengleichricter; die letzteren find hierfür fehr geeignet) be- 
nutzen. lür die Spannungs- 
und Stromverhältnifle gelten 
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fein und eine kleine Rücflellkraft (daher große Plattenfchonung) 
befitzen. Tonabnehmer zu hohen Gewichtes müflen eine Ent- 
laftungseinrichtung aufweifen. Eine ideale Abtaftdofe ftellt die 
von Siemens & Halske und Telefunken gebaute Dofe dar, die 


‚außerordentlich leicht ift, eine kleine Rückftellkraft hat und bei 


der die Nadel nicht durdı eine Gewindefcraube gehalten wird, 

fondern einfadı zwifldıen die Gummipuffer eingeftedkt wird. Wer 

viel mit Tonabnehmern arbeitet und Gelegenheit hat, die ver- 

fchiedenften Modelle kennen zu lernen, wird Modelle mit fchrau- 

benlofer Nadel-Halterung allen anderen vorziehen, denn hier 
entfällt aller Ärger mit abgebrochenen Schrauben, ausgeriflenen 

Gewinden. abgequetfchten Nadeln, bei denen man die fiecken- 
enge Enden dann nicht aus dem Tonabnehmer heraus- 

bekommt, und man hat Sicherheit, daß die Nadel immer aus- 

reichend feft fitzt. Als weitere Annehmlichkeit ift der fchnelle 

und einfache Nadelwedhfel zu buchen. 

Von der Anwendung von Tonabnehmern ohne Tragarm, die 
in einem vorhandenen Tonarm benutzt werden, ift entfchieden 
abzuraten, da der Tonarm niemals die erforderlihe korrekte 
Führung bewirken kann. Die Tragarm-Modelle find zudem heute 
fo preiswert (der erwähnte Tonabnehmer von Siemens/Tele- 
funken, Tragarm-Modell mit angebautem Lautftärkeregler, koftet 
z. B. RM. 16.50), daß fih der Kauf von Tonabnehmern ohne 
Tragarm gar nicht mehr lohnt. Allein ein guter Lautftärkeregler 
koftet mehr, als der Unterfchied zwifchen dem Tragarm-Modell 
mit angebautem Lautftärkeregler und dem Modell ohne Trag- 
arm ausmacht. 

Größte Sorgfalt ift bei der 


Auswahl des Plattenmotors 


aufzuwenden. Von feiner Qualität hängt die Güte der Wieder- 
gabe in weit höherem Maße ab, als z. B. von der des Tonabneh- 
mers oder Lautfprechers. Sind diefe Teile von geringerer Quali- 
tät, fo wird die Wiedergabe dadurch noch längft nicht unbraudı- 
bar; ein fchlechter Motor aber, der in der Drehzahl fchwankt, 
verdirbt die Wiedergabe fo, daß fie nicht anzuhören ift. 

Nicht nur hinfichtlich des Empfängers und Verftärkers, fondern 
auc hinfichtlich des Plattenmotors ift derjenige am fchlechteften 
daran, der über Gleichftrom verfügt. Er kann dann nur einen 
Kollektor-Motor verwenden, der bei einwandfreier Qualität recht 
teuer ift. Außerdem muß der Motor forgfältig entftört werden, 
foll er niht den Rundfunkempfang in der Nachbarfchaft beein- 
trächtigen. Dem an Wechfelfirom angefcloflenen Baftler ftehen 
zwei Motoren-Arten zur Verfügung: die felbft anlaufenden In- 
duktionsmotoren hoher Drehzahl, die infolgedeflen von einem 
Überfetzungsgetriebe Gebrauch macen, und die Synchronmo- 
toren, die fich genau fo fchnell drehen, wie es für ‘die Schallplatte 
notwendig ift, und bei denen der Teller deshalb unmittelbar auf 
der Motorachfe fitzt. Sie haben einen Nachteil: man muß fie an- 
werfen, da fie nicht von felbft anlaufen. Diefer Nachteil ift aber 
winzi ne dem Vorteil, den fie bieten, daß fie nämlich in 
ihrer Drehzahl vollkommen belaftungsunabhängig find und hier- 
in nur von der Frequenz des Wechfelftromes abhängen. Da Fre- 

uenzfchwankungen praktifch nicht vorkommen, laufen die Syn- 
ronmotoren mit völlig gleichbleibender Drehzahl; das unange- 
nehme Abfinken der Drehzahl und damit des Tones bei lauten 
Stellen der Schallplatte ift bei ihnen undenkbar. Selbftverftändlich 
find die Synchronmotoren auch nicht regelbar. Das ift aber kein 
Nachteil, fondern ein Vorteil, denn die Regelungsmöglichkeit hat 
ja nur den Zweck, den an fih mit falfcher Drehzahl laufenden 
otor auf die richtige Drehzahl einzuftellen. 

Die Induktionsmotoren laufen felbfit an, machen von einem 
Überfetzungsgetriebe Gebrauch und befitzen genau wie die Kol- 
lektormotoren für Gleichftrom einen Fliehkraftregler, an dem die 
richtige Umdrehungszahl ein- 
gefiellt wird. Ohne eine Syn- 











felhftverftändlich die gleichen 
Bedingungen. 


Der Tonabnehmer. 


Eine der an den Tonabneh- 
mer zu fiellenden Bedingun- 
gen kennen wir bereits: er 
foll keine allzu kleine Span- 
nung geben. Für einen Qua- 
litäts-lonabnehmer gilt die 
Angabe, daß er bei normal 
aufgenommenen Platten eine 
Spannung von etwa 1 Volt lie- 
fert; diefe Spannung ift auch 
bei einem. zweiftufigen Nie- 
derfrequenzverftärker ausrei- 
chend, um eine Ausfteuerung 
der Endröhre zu erhalten, 
vorausgefetzt, daß nicht eine 
Lingitierröhre, fondern eine 
End-Penthode oder aber eine 
Gegentaktftufe 
findet. Im übrigen follen die 
Tonabnehmer möglidıft leicht 


Anwendung 


Was koltet mich meine Muliktruhe? 


Die genauen Preife der einzelnen Modelle von Lautfprechern, Tonab- 
nehmern, Plattenmotoren ufw. finden Sie in den Katalogen der führenden 
Funkhändler. Die nachftehenden Angaben wollen nur Richtpreife fein, um eine 
überfclägliche Rechnung zu ermöglichen, 

Empfänger und Verftärker 

je nadı Typ, Röhrenzahl und Bauart zwifchen RM. '150.— und RM. 350.—. 
Lautiprecher a : 

Dynamifche Lautfprecherfyfteme normalen Wirkungsgrades mit angebautem 

Ausgangs-Transformator, aber ohne Feldgleichrichter (alfo für Gleichftrom- 

AR oder Feldfpeifung aus dem Empfänger) zwifchen RM. ‘30.— und 

. 40.—. 

Desgleichen mit angebautem Feldgleichrichter für Wechfelftrom zwifchen 

RM. 50.— und RM. 60.—. 

Dynamifche Lautfprecher hohen Wirkungsgrades mit angebautem Ausgangs- 

transformator, ohne Feldgleichrichter zwifchen RM. 110.— und RM. 150.—; 

dazugehöriger Feldgleichrichter RM. 50.—. 

Tonabnehmer 
en Tragarm und eingebautem Lautftärkeregler zwifchen RM. 16.50 und 
. 40.—. 
Schallplatten-Antriebsmotoren 

für Gleichfirom zwifhen RM. 38.— und RM. 40.—. 

Synchronmotoren für Wechfelftrom zwifthen RM. 24.— und RM. 36.—. 

Induktionsmotoren für Wechfelftrom zwifdıen RM. 23.50 und RM. 35.—. 
Phono-Chaflis i 

Einbau-Chaflis für Truhen, Platienmotor, Tonabnehmer, automatifchen 

Schalter auf "gemeinfamer Grundplatte enthaltend, für Wcechfelftrom 

RM. 37.—, für Gleihfirom RM. 55.— : 


chronteilung auf dem Rand 
des Plattentellersoder Zuhilfe- 
nahme einer Scheibe mit Syn- 
chronteilung, die auf den Tel- 
ler aufgelegt wird, ift die ge- 
naue Einfiellung aber beinahe 
unmöglich; die auf die Ein- 
fiellfkala aufgedruckten Zah- 
len fiimmen aut jeden Fall 
nicht. In Verbindung mit einer 
folhen Teilung find Induk- 
tionsmotoren aber gut braudı- 
bar, zumal fie heute in fehr 
hoher Präzifion, mit gefclif- 
fenen Lagerzapfen geliefert 
werden. 

Soll die Truhe fpäter audı 
zur  Schallplatten-Selbftaut- 
nahme. dienen — es ift rat- 
fam, frühzeitig an diefe Mög- 
licıkeit zu denken —, fo 
muß von vornherein ein 


Sdineidmotor zum Einbau 
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kommen, d. h. ein Motor ausreichend hohen Durcdzugsvermö- 
gens 2), Für Wecfelfirom find ebenfalls Synchronmotoren am 


*. 


’latz. Richtiger ift es allerdings, von zwei verfdhiedenen Motoren 


Gebrauch zu machen und den Schneidmotor zufammen mit dem 


eigentlichen Schneidgerät, alfo der Führungseinrichtung, in einem 
befonderen Kaften unterzubringen, den man für das Schn 


eiden 
neben die Truhe ftellt; die Schneiddofe wird dann an den Aüs- 


 gangstransformator angefchloflen. Die Anwendung des Schneid- 


‚motors für die Plattenwiedergabe ift unvorteilhaft, da diefe Mo- 
toren oft ein ziemlich fiarkes Geräufch verurfachen, das bei der 
rg — vor allem bei geringer Lautftärke — recht ftörend 


% 
Zum Schluß fei noch ein Wort über die fogen. „Phono-Kom- 


binationen“ gefagt, die fih zum Truhen-Einbau ausgezeichnet 


2) Vgl. die ausführliche Abhandlung über elektrifhe Laufwerke zur Schall- 
plattenfelbftaufnahme in FUNKSCHAU 1933, Nr. 33, S. 261. 


DIE HURZWEILE 


Über den Wellenmeller für kurze Wellen 
Warum braucht man einen Wellenmefier? 


Die Sendeamateure dürfen nur auf beflimmten, genau feft- 
Belgien Wellenbändern arbeiten. Die. felbftigebauten Sender 
müflen alfo unter allen Umftänden fo abgeftimmt fein, daß die 
ausgeftrahlte Welle innerhalb der verfchiedenen Amateurbänder 
liegt. Ein KW-Mefler ift alfo erftimal für den Sendeamateur un- 
erläßlich. : 

Daneben braucht aber auch der Empfängeramateur ein folches 





. Gerät. Bekanntlich find im DASD mehrere taufend Empfänger- 


amateure vereinigt, die wohl faft alle beabfichtigen, einmal die 
Sendelizenz zu erwerben, deren Morfefertigkeit oder technifhe 
Kenntnifle für die Ablegung der Sendeprüfung aber noch nicht 
ausreichen. Es ift nun wichtig, daß diefe Amateure ihre felbft- 
gebauten KW-Empfänger irgendwie eichen können, z. B. eben 
mittels eines Wellenmeflers. Erftmal ift dies nötig, um die Lage 
der Amateur-Sendebänder auf den Abftimmfkalen der Empfän- 
ger feftzuftellen. Dann aber verfchikt doch der Empfängerama- 
teur (DE) Hörkarten an aufgenommene Amateurfender, auf die 
er eine Antwort erwartet. Diefe Antwort wird um fo ficherer 
eintreffen, je wertvoller feine Hörkarte war. Viele Sendeamateure 
werden fih nun zweifellos freuen, wenn ihnen der DE-Hörer 
die Wellenlänge ihrer Sender mitteilt. Arbeiten diefe nicht mit 
Kriftallfteuerung, fo ift eine Kontrolle der Wellenlänge ja immer 
willkommen. — Endlich kann man einen Wellenmefler fehr gut 
beim en von KW-Spulen verwenden, um die richtigen 
Windungszahlen feftzuftellen. 


Die Schaltung eines guten Wellenmeflers. 


Man unterfcheidet fchwingende und nicht fhwingende Wellen-. 


mefler. Heute, wo Netztrafos und Röhren bereits recht preiswert 
en find, wenn es fih um gängige Typen handelt, find 

e Koften für den Bau eines fchwingenden Frequenzmeflers nicht 
mehr fo ausfchlaggebend wie früher: auch Netzbetrieb ift preis- 
wert möglich. Man erhält dann einen fehr genau arbeitenden 
Wellenmefler mit bequemer Handhabung, fo daß der nicht fchwin- 
gende Wellenmefler an Bedeutung verliert. 

Die fchwingenden Wellenmefler beftehen aus einer fhwingen- 


‘den Röhre, mit der ein Abftimmkreis. verbunden ift, der die 


erzeugte Frequenz regelt. Wir können das Gerät alfo innerhalb 
weiter Grenzen auf verfchiedene Wellenlängen einftellen, auf 
denen es als kleiner Sender arbeitet. (Über die Benutzung des 
Gerätes wird weiter unten noch berichtet.) 

In Abb. 1 fehen wir die Schaltung eines fehr empfehlens- 
werten fog. Dynatron-Wellenmeflers. Das äußere Kennzeichen 
diefer Schaltung ift die niedrige Anodenfpannung und die weit 
höhere Schirmgitterfpannung. Die mit großer Gefchwindigkeit auf 
die Anode treffenden Elektronen fchlagen aus dem Anodenbleh 


fog. Sekundärelektronen los, die vom ftark pofitiven Schirm- 
gitter angezogen werden. Es entfteht alfo im Dynatron ein Elek- 
tronenftrom von der Anode aus in Richtung Kathode (Schirm- 


itter). Bei richtiger Einftellung der Spannungen erzeugt die 
öhre Schwingungen, deren Frequenz durch den Schwingun 
kreis L/C,/C, kontrolliert wird. Bemerkenswert ift, daß die 
Spule L keinerlei Anzapfungen befitzt. 

Bei fchwingenden Frequenzmefiern zieht man allgemein die 
unvermeidbar entftehenden Harmonifhen (Oberwellen) zur 
Meflung mit heran. Wenn der Wellenmefler alfo beifpielsweife 
auf 160 m in feiner Grundwelle fchwingt, fo benutzt man zur 
Meflung des 80-m-Bandes feine II. Harmonifche 1). Bei richtiger 
Einftellung der fchwingenden Röhre kann man felbft die 
10. Harmonifhe in einem benachbarten Empfänger noh gut 


1) Die Wellenlängen der bei einem fchwingenden Frequenzmefler entftehen- 
den Harmonifdhen erhält man, wenn man die entftandene Grundwelle (oder 
Frequenz) mit 2, 3, 4 ufw. dividiert (oder multipliziert). 





eignen: fie beftehen aus dem Zufammenbau eines Motors mit 

Tonabnehmer, Lautftärkeregler, evtl. Plattenleuchte und auto- 
matifchem Ausfcalter, fämtlih an eine gemeinfame Grundplatte 
anmontiert, und find außerordentlich preiswert. Das ift vielleicht 
nicht einmal der Hauptvorteil; der größere ift der, daß hier die- 
jenigen Arbeiten des Baflers, die viele nicht mit der genügenden 
Sauberkeit ausführen können, da ihnen die Werkzeuge fehlen, 
auf ein Minimum befchränkt werden, nämlich das Einzeln-Ein- 
montieren von Motor, Tonabnehmer, Plattenleuchte und Aus- 
fchalter in die Grundplatte. Beim Einbau einer folchen Kombi- 
nation braucht man in die vorhandene Grundplatte nur eine ein- 
zige große Öffnung zu fchneiden und die Kombination von oben 
einzufetzen und feftzufhhrauben. Erich Schwandt. 


Über Zubehör (Kleinteile) für Truhenfelbftbau iprechen wir 
in einem folgenden Artikel. 
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Abb. 1. Die Schaltung des Wellenmef- + t 
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wahrnehmen. Die Ausnutzung der Harmonifchen hat den Vorteil, 
daß man mit einer einzigen Abftimmfpule beifpielsweife alle 
üblichen Amateurbänder (80m, 40m und 20 m) meflen kann. 

Die Schaltung des Frequenzmeflers in Abb. 1 ift entworfen 
für Wechfelftrombetrieb. Die Dynatronfchaltung kann jedoch finn- 
gemäß auch mit Batterien oder am Gleichftromnetz betrieben 
werden. Als Batterieröhre kommt die RES 094 bzw. H 406 D und 
als Gleichfiromröhre die RENS 1820 oder H2018D in Betradht. 
Das Ausprobieren der für diefe Röhren richtigen Spannungen ift 
nicht fchwer. 

Über den Aufbau und die Inbetriebnahme. 

Es ift keineswegs unbedingt nötig oder auch nur befonders 
ratfam, den Frequenzmefler gänzlih zu kapfeln, weil er dann 
nämlich nur recht fhwache Wellen nach außen firahlt. Wer jedoch 
aus Gründen der Einheitlihkeit die zweifellos fehr gut aus- 
fehende gänzliche Kapfelung liebt, fieht an einer Seitenwand oder 
an der Rückwand zwei Buchfen in 19 mm Abftand vor, in die das 
mA-Meter geftöpfelt wird, deflen kurze Anfchluß-Schnüre als 
Strahler wirken. Wer kein Inftrument befitzt und den Frequenz- 
mefier kapfelt, ftöpfelt anftatt des Infirumentes eine 25er Spule 
(ausprobieren!) in die beiden Buchfen, wobei die Spule als Strah- 
ler wirkt und die Lautftärke des Dynatrons in einem Tonprüfer 
für Sendeamateure oder KW-Empfänger vergrößert. Frequenz- 
änderungen bei Annäherung der Hand find zwar nur fchwer feft- 
ftellbar. Da die mA-Buclfen aber feitlih oder rückwärts ange- 
ordnet find, ift diefe Tatfache praktifch nicht von Bedeutung. 

Die Ausgeftaltung des Abftimmkreifes ift das A und O jedes 
Frequenzmeflers. Für den Amateur kommt nur Bandabftimmung 
in Frage, außerdem muß diefe fo befchaffen fein, daß vom 80-m- 
Band faft die ganze Skala in Anfprudı genommen wird. Dann 
beanfpruchen nämlich aud die übrigen Amateurbänder nodı 
einen genügenden Bereih der Skala für fih. Das Kennzeichen 
der Bandabftimm ift der fogen. Bandkondenfator C;, der pa- 
rallel zum eigentiiden Abftimm-Drehkondenfator C, liegt und 
die Anfangskapazität im Schwingkreis ftark erhöht. Die Spule L, 
C, und C mülfen enau zueinander paflen, wenn der gewünfchte 
Skalenbereich erhalten werden foll. 


Einzelteillifte 


ee yasni tärig ren (z. B. Budich Nr. 333) 

= Ritfeker Karswallsnäichko Nr. 35/16 mit angebauter. Feineinftellung, 
80 bis 90 cm 
— Bandkondenfator 100 cm, fehr verluftfrei (z. B. Hoges CR, 100 cm) 

Cs; und C; = je 4 uF 

C; = 10000 cm, guter Glimmerblock 


Cs = 10.000 cm, guter Glimmerblock 

a weigr 
un = je 

RK == Dralowid-Filos ee beffer Filodin von 5000 Ohm. Noch beffer ift ein 

-  Dralowid-Rotofil Größe II von 10000 Ohm, der erftmal auf einen Wert 
von 5000 Ohm eingeftellt wird. Benachbarte Werte ausprobieren! 

Rs = Dralowid-Rotofil Größe I von 5000 Ohm 

mA — Milliamperemeter bis 15 mA (nicht unbedingt nötig!) 

ı Röhre RENS 1204 oder H 4080 D 
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Wellen unter 100 m (Grundwellen) laflen fih mit der norma- 
len Dynatronf&haltung nicht erzeugen. Wenn man bezüglich des 
Abftimmkreifes völlig freie Hand hätte, könnte man vielleicht 
noch einige 10 m mit der Grundwelle tiefer rutfchen. Feft fteht 
aber, daß jedes Dan verhältnismäßig fchwer fcdıwingt. Des- 
halb wird der Abiti eis für Wellen um etwa 160 m herum 
bemeffen, fo daß die I. Harmonifche alfo 80 m beträgt. Der Ab- 
fiimmkreis wird fo bemeflen, daß er einen Wellenbereich zwifchen 
rund 148 und 176 m beftreicht. 

Nach der Fertigftellung des Gerätes wird erftmal die Röhre 
in Schwingungen gebracht. Dazu ftellt man den Widerftand R, fo 
ein, daß hinter ihm etwa 80 Volt Schirmgitterfpannung vorhanden 
find. Mit dem angegebenen Netztrafo und R;, = 5000 Ohm, ftellt 
fich diefe Spannung felbfttätig ein. Dann wird R, auf etwa 25 Volt 
eingeftellt (ein Drittel der Wicklungslänge). Als L benutzt man 
erftmal eine 50er Steckfpule, weil das Gerät auf Rundfunkwellen 
befonders leidit fch . Durch feines Nachftellen an R, und Ab- 
hören mit einem gewöhnlichen Mittelwellenempfänger ftellen wir 
auf die Erzeugung ftärkfter Schwi en ein. wird eine 
felbftgewickelte Spule L benutzt. @7 indungen mit 0,4-mm- 
Draht, zwei Baumwolle, werden auf einen Zylinder von 7 cm 
Durchmefler gewickelt.) Immer kontrolliere man auf kräftige 
Schwingungserzeugung, audı auf den Harmonifchen, foweit dies 
möglich ift. (Als Hinweis mag übrigens noch erwähnt werden, daß 
eine alte 25er Honigwabenfpule mit 5,5 cm Wicklungsdurcdhmefl 


er 
zufällig genau die gewünfcte Selbftinduktivität befaß. Man ver- 
fuche alfo befonders diefe alten Spulen aus Baftelkiften.) 

Die fich bei der gewählten Grundwelle von 148 bis 176 m er- 
ne Harmonifchen können aus der folgenden Tabelle abge- 
efen werden. 


Grundfhwingung 148—176 m V. Harmonifhe 30—35 m 
I. Harmonifhe 74—88 VI. Harmonifhe 235—29 m 
II. Harmonifhe 49-59 m VI. Harmonifhe 21-23 m 
IV. Harmonifhe 37—44 m VII. Harmonifche 18,5—22 m 


Die drei üblichen Amateurbänder find folgende: 75 bis 85,7 m, 
41,1 bis 42,8 m und %,8 bis 21,4 m. Mittels der II. Harmonifchen 
meflen wir alfo das 80-m-Band und mittels der IV. Harmonifcıen 
das 40-m-Band. Zur Meflung des 20-m-Bandes kann die VII. 
Harmonifche benutzt werden. 

Eine Eichkurve des Gerätes, die natürlih genau nur für das 
vom Verfafler gebaute Gerät fiimmt, zeigt Abb. 2. Man beachte, 
wie auf den niedrigen Wellen die Skalenbereiche für die Ama- 
teurbänder eye ea find gegenüber dem 80-m-Band. 
Dies hat feinen Grund zum Teil in dem großen Frequenzbereich 
des 80-m-Bandes (500 kHz ne 300 bzw. 400 kHz), in der 
Hauptfache ift die Schrumpfung jedoch auf andere Urfachen zu- 
rückzuführen und eine Eigenart aller fchwingenden Frequenz- 
mefler, falls deren Harmonifche benutzt werden. 

Wünfcht jemand aus befonderen Gründen, daß fih das 20- 
oder 40-m-Band über größere Skalenbereiche als in Abb. 2 er- 
fireckt, fo muß der Grundfchwingungsbereich verengt werden. 
Dadurch würde allerdings das 80-m-Band nicht mehr vollkommen 
erfaßt werden, was aber nicht fchlimm wäre. Die deutichen Ama- 
teure arbeiten nämlich nur zwifchen 83,33 m und 85,7 m, während 
fih der gefamte Amateurverkehr hauptfählih zwifchen 80 m 
und 85,7 m abfpielt. : 

Die Eichung. 

Die Abgleihung der möglichft genau gewickelten. Spule L 
durch Zu- oder Abwickeln kann mittels eines Rundfunkempfän- 
gers gefchehen, der einen Kurzwellenbereich bis 90 oder audı nur 
bis 50 m hat. Im erften Fall würden wir alfo im Rundfunkgerät 
die HJ. Harmonifhe und im letzten Fall die IV. Harmonifche des 
Wellenmeflers fuchen. Diefer wird nach Abb. 2 auf eine be- 
ftimmte Wellenlänge eingeftellt und dann im Rundfunkempfänger 
abgelefen, wie lang diefe Welle tatfählich ift. Gegebenenfalls 
muß die Spule L dann verändert werden. Wir fuchen alfo mit 
dem fchwingenden Rundfunkempfänger und eingefchaltetem Kurz- 
wellenbereich den Wellenmefler genau fo einzuftellen, als ob es 
ein Rundfunkfender re wäre, wobei wir den Empfän- 
ger in der üblichen Weife auf den tiefften Punkt der Tonhöhe 
einftellen. In diefem Augenbli& find nämlich Wellenmefler und 
Empfänger auf die gleiche Weife ge 

ine andere Eichungsmöglichkeit bietet jeder Rundfunkemp- 
fänger. Der Wellenmefler wird fo eingeftellt, daß er fchätzungs- 
weife eine II. Harmonifche von 80 m erzeugt. Dann drehen wir 
den fdıwingenden ENTE langfam durdı, bis wir auf 
etwa 320 m ein Pfeifen hören. In diefem Moment gelangt nämlich 
die Grundwelle 160 m des Frequenzmeflers mit der II. Harmoni- 
fchen des Rundfunkempfängers (320:2=160 m) zur Interferenz. 
Wir ftellen den ae auf den tiefften Punkt ein 
und lefen auf feiner Skaleneichung die eingeftellte Welle ab, z. B, 
330 m. Die am Freque er eingeftellte Frequenz ift dann 
330:2=165 m, woraus fih die Harmonifhen leicht errechnen 
laffen (82,5 m ufw.). Befler ift es, um 300 m herum verfchiedene 
Rundfunkfender mit ganz lofer Äntennenkopplung oder heraus- 
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ange Antenne anzupfeifen, dann den Frequenzmefler einzu- 
alten und mit diefem wiederum den fchwingenden Rundfunk- 
empfänger anzupfeifen. Aus einer Tabelle können wir dann die 
ganz genauen ealingen der eingeftellten Rundfunkfender 
ablefen und wie oben mit 2 dividieren, um die eingeftellte Grund- 
welle des Wellenmeflers und damit die Harmo en kennen zu 


lernen. 
Wie wird der geeichte Wellenmefier benutzt? 


KW-Empfänger und Wellenmefler werden nahe beieinander 
aufgeftellt. Hören wir nun mit dem KW-Empfänger einen unbe- 
kannten Sender, fo fiimmen wir den Wellenmefler fo ab, bis im 
fchwingenden Empfänger der tieffte Überlagerungston zu hören 
ift. Aus feinem Lautfprecher hören wir alfo vielleicht die infolge 
Einftellung auf den tiefften Interferenzpunkt faft unhörbar ge- 
wordenen Zeichen des zu meflenden Senders und den gleichfalls 
faft unhörbar tiefen Dauerton des Wellenmeflers. Auf feiner 
Skala können wir die Wellenlänge des empfangenen Senders 


ablefen. 

Wünfcen wir einen Empfänger auf eine beftimmte Welle ein- 
zuftellen, fo wird einfach der Wellenmefler auf die betreffende 
Wellenlänge abgeftimmt und mit dem Empfänger diefe ausge- 
ftrahblte Welle gefucht. Danach fimmt man den Empfänger auf 
den tiefften Interferenzton ab. 5 

Beim Meflen des eigenen Amateurfenders befchreitet man meift 
einen Umweg: Der eigene Sender wird mit einem vollftändig ge- 
kapfelten Einröhren- en ge (iogen. Tonprüfer oder Moni- 
tor) empfangen und dann erft der Wellenmefier benutzt. Diefer 
ift entweder mit dem Monitor zufammengebaut, fteht ganz dicht 
bei ihm oder Kurt fonftwie genügend ftark auf den Tonprüfer. 
Den Wellenmefier ftellt man dann fo ein, daß die Überlagerungs- 
töne von Sender und Wellenmefler fidh decken. Darauf kann man 
die Senderwelle am Wellenmefler ablefen. 

Bei kleinen Sendern oder in einiger Entfernung vom Sender 
kann ftatt des Tonprüfers vielleicht fchon ein gewöhnlicher Kw- 
Empfänger benutzt werden. Von ftärkeren Sendern wird. diefer 
nämlich blockiert und unfähig, den eigenen Sender zu überlagern. 
Deshalb wird ja gerade ein Monitor benutzt. E. Wrona. 


Der Vierkreis-Exponential-Empfänger 
mit moderniten Teilen 
(EF-Baumappe Nr. 132 bzw. 232) 
In Heft 38/40 und 47/48 der FUNKSCHAU 1932 haben wir ein 
Gerät befchrieben, von dem wir behaupteten, daß es eine Stan- 
dardtype für die nächfte Zeit darftellen wird. Wir haben uns nicht 


getäufcht, denn diefer ee ftellt ein Gerät dar, 
welches heute — alfo nach eineinhalb Jahren — fchaltungsmäßig 
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noch durchaus modern ift und allen Anforderungen, welche man 
an einen Geradeaus-Empfänger fiellen kann, gerecht wird. So 
weift der' Apparat z. B. Bandfilter-Eingang, Einknopfbedienung, 
Tonblende und automatifchen Fadingausgleih auf. 


So fieht das Gerät 
nach erfolgtem Um- 
bau aus. Vorne 
rechts die Hexode. 
Der Knopf an der 
Rückwand ift die 
Empfindlichkeits- 
einftellung. 
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= In den 11% Jahren, die feit der Zeit der Veröffentlihung zu- 
 rückliegen, hat die Funktechnik jedoch verfchiedene Neuerungen 
entwickelt, durch deren Verwendung fich die Leiftung diefes Ge- 


rätes nicht unbedeutend verbeflern läßt. 
- Wir haben den Apparat unter Verwendung modernfter Ein- 


zelteile neu aufgebaut und die Schaltung entfprechend abge- | 


ändert. Die nachftehende Befchreibung betrifft daher denjenigen 
Baftler, welcher fidh den Apparat erft jetzt baut. Es wäre natür- 
lich verfehlt, mit Teilen zu arbeiten, welche vor 2 Jahren auf 
den Markt kamen und heute z. T. verbeflert oder überholt find. 
Aber audı für denjenigen, der das Gerät in feinem urfprüng- 
lichen Zuftand — alfo mit normalen Becherfpulen und vielleicht 
ohne Automatik — gebaut hat, ift die Befchreibung gedacht. Sind 
jedoch bereits Ferrocart-Spulen verwandt und wurde in den 
Empfänger Fladingausgleih eingebaut, fo ift der Umbau un- 
rentabel, da die Mebrleiftung des modernifierten Gerätes nicht 
fo groß fein wird, daß fih die immerhin bedeutenden Ausgaben 
lohnen würden. 

Der Hauptunterf&ied gegenüber der urfprünglihen Ausfüh- 
rung befteht darin, daß die Wirkung des lFadingausgleichs noch 
weiter verbeflert wurde. Die Lautftärkeregelung ift nun in den 
Niederfrequenzteil verlegt. — Eine Erhöhung der Lautftärke und 
Trennfhärfe wird durdı Verwendung neuartiger Spulen, ins- 
befondere eines neuen Eingangsbandfilters erreicht. 

Diefe Vorteile werden noch gefteigert durch den Austaufch 
der bisherigen Röhren gegen folche modernfter Konftruktion. 
Weiterhin ift die Schaltung der Klangblende geändert und das 
neue Gerät mit einem Empfindlickeitsregler ausgeftattet. Fin 
Abftimmungsanzeiger in Verbindung mit der niederfrequenten 
Lautfiärkereglung erleichtert die genaue und nun geräufchlofe 
Einftellung. 

Wie bereits erwähnt, haben “wir moderne Spulen und 
zwar zwei Görler-l'errocart-Trafos und das Görler-Ferrocart- 
Bandfilter verwendet. Diefe Teile nehmen weniger Platz in An- 
ipruch, als normale Spulen. Infolgedeflen kann man bei Neubau 
das Chaflis ca. 70 mm fchmäler halten und audı in der Tiefe 
ca. 50 mm einfparen. Dagegen muß die Höhe beftehen bleiben, 
man wird fie fogar zweckmäßigerweife noch etwas vergrößern. 
Die Anordnung der Bucdfen bleibt beftehen. Das Potentiometer 
zur Lautitärkereglung wird man in Form eines fog. Schalter- 
potentiometers wählen, wodurch fich der Einbau eines befonderen 
Netzfchalters erübrigt. Den Empfindlichkeitsregler bringt man anı 
beften an der Rückfeite des Chaflis an. 

Die im urfprünglichen Gerät verwendeten normalen. Exponen- 
tial-Röhren werden, wie es aus der Schaltung hervorgeht, durch 
eine Fading-Hexode und eine Hochfrequenz-Penthode erfetzt. 
Die fo höhere Verftärkung bedingt aber peinlich fauberen Auf- 
bau und Abfchirmung aller Gitter- und Anodenleitungen mit 
möglichft verlufifreiem Abfchirmfchlauch. Statt der in der Schal- 
tung angegebenen HF-Penthode im Audion kann ohne wefent- 
liche Leiftungsverminderung die normale Schirmgitterröhre ver- 
wendet werden (z.B. RENS 1204). Das gleiche gilt für die End- 
ftufe. Man wird dort die neue 9-Watt-Penthode nur dann an- 
ichaffen, wenn man das Gerät neu aufbaut, oder wenn die bisher 
verwendete Röhre erneuerungsbedürftig geworden ift. 

Bei einer Umänderung ift auch zu beachten, daß die hodh- 
wirkfame Fadingautomatik eine Siebdroflel im Netzteil notwendig 
macht. Sonft find im Netzteil keinerlei Änderungen vorzunehmen, 
höchftens, daß man den Netztrafo gegen einen folchen mit einer 
Sekundärfpannung von 2x 350 Volt erfetzt. Es ergibt fih dann 
eine Leiftungsfteigerung, weil bei Entnahme des Erregerfiroms 
für einen dynamifchen Lautfprecher die Anodenfpannung nicht 
wefentlich abfınkt. 

Die Kopplung zwifchen den HF-Stufen erfolgt zweckmäßig wie 
im Schaltbild gezeigt. Sehr günftig ift auch die rein induktive 
Kopplung, wie fie Görler. für die neuen Trafos angibt. 

Die Grammophonbuchfen müflen bei Rundfunkempfang kurz- 
gefchloflen werden, was zweckmäßig durch einen Kurzichlußftecker 
gefchieht. Selbftverfiändlih kann man auch einen befonderen 
Schalter zu diefem Zweck einbauen. Da die Lautftärkeregelung 
NF-feitig gefchieht, ift fie auch bei Grammophonübertragung wirkfam. 

Der Empfindlichkeitsregler ändert die Verftärkung der Hl- 
Stufen, indem er die Grund-Gittervorfpannung für die Röhren 
reguliert. Seine richtige Einftellung ermittelt man durdı Verfuc. 
Man beachte jedoch, daß diefer Regler nicht fo weit aufgedreht 
wird, daß die Grund-Gittervorfpannung pofitiv ift. Man kontrol- 
liere die richtige Einftellung in der Form, daß man während 
der Betätigung des Eimpfindlichkeitsreglers die Emiflion einer 
geregelten Röhre mißt. Man wird hierbei feftftellen, daß Un- 
ftabilität, die fich durch Pfeifen und ähnliche Geräulche bemerk- 
bar macht, eintritt, fobald die Ymiflion der Röhre ca. 3 mA. 
überfteigt. 

Über die Funktionen des Abftimmungsanzeigers wurde in der 
FUNKSCHAU fchon öfters gefprochen, fo daß fich eine nähere 
Befchreibung hier erübrigt. Wichtig ift jedoch, daß das Abgleichen 
der Drehkondenfatoren ausfchließlich mit diefem Abftiimmungs- 
anzeiger erfolgt. W.Sch. 










Der Anoden-Vorwiderltand in Stufen 
mit Widerltands-Kopplung 


Handelt es fih um die Herabfetzung der Anodenfpannung 
(richtiger gefagt: um die Herabfetzung der Spannung der 
Anodenftromquelle), fo kann der hierzu nötige Anodenvorwider- 
ftand, fo wie unten angegeben, beftimmt werden, gleichgültig 
ob es eine Audionfiufe oder eine normale Widerfiands-Ver- 
ftärkerftufe ift. : 

Wir gehen fo vor, daß wir den durchfchnittlichen Röhrenwider- 
ftand als etwa 2 mal fo groß anfetzen wie den Anodenwider- 
ftand. Unter diefer Vorausfetzung liegt alfo an der gewünfdhten 
Spannung der Anodenftromquelle das Dreifahe des Anoden- 
widerftandes (Anodenwiderfiand + 2 mal durchfähnittlicher 
Röhrenwiderftand). 


Bekannt: 1. Anodenwiderfiand, z. B. 0,2 Megohm; 2. Span- 


" nung des Netzanfchlufles (Gefamtfpannung), z. B. 250 Volt; 3. für 


das Audion gewünfcıte Spannung der Anodenftromquelle, z. B. 
100 Volt. 


Gefuct: Zugehöriger Anoden-Vorwiderftand. 


Wir rechnen fo: 3 
3 X Anodenwiderftand — überfchüflige Spannung 


gewünfdte Spannung der Anodenftromquelle 





Anoden-Vorwiderfiand = 
worin 
überfchüflige Spannung — Gelamtipannung — gewünfdte Spannung. 
Alfo in unferm Fall: 
3x 02 X 250 — 100) 3 x 02x 150 
= 100 








Anoden-Vorwiderftand 


d. h. rund 1 Meg-Ohm. 


—= 0,9 Megohm 


Tabelle 
Anoden- Anoden-Vorwiderftand in Megohm für folgende Verhältniffe 
Widerftand „gewünfchte Spannung : Gefamtfpannung“ 
Megohm 02 0,3 0,4 | 0,6 0,8 
0,02 0,24 0,14 0,09 0,04 0,015 
0,05 0,6 0,35 0,23 0,1 0,04 
0,1 1,2 0,7 0,45 0,2 0,08 
02 1,4 0,9 0,4 0,15 
0,5 1 0,4 


Die wirklame Anodenfpannung 


Beim Nachmefien der Anodenfpannung ift man leicht verfucht, 
die von der Batterie bzw. vom Netzteil gelieferte Spannung als 
die an den Röhren, insbefondere an der Endröhre herrfchende 
Spannung anzufehen. Diefe darf jedoch faft in keinem Fall mit 
der- tatfächlih wirkfamen Anodenfpannung gleichgefetzt werden, 
deren Kenntnis zur Beurteilung der Betriebsbedingungen not- ' 
wendig ift. Selbft wenn die Meflung hinter dem Transformator 
oder dem in der Anodenzuleitung liegenden Hochohmwiderftand 
vorgenommen wird, hat man meift immer noch nidıt die wirk- 
fame Anodenfpannung ermittelt, denn auch auf der Kathoden- 
feite liegende (zur Herftellung der Gittervorfpannung dienende) 
Widerftände müflen berüdfichtigt werden. Es empfiehlt fich da- 
her, unmittelbar an den Röhrenftiften zu meflen, um ein ein- 
wandfreies Ergebnis zu erhalten. Die Verwendung eines hoch- 
ohmigen Präzifionsvoltmeters dürfte felbftverftändlich fein. Mit 
ihm laflen fich alle jene Meflungen mit genügender Genauigkeit 
ausführen, bei denen der betreffende Stromverbrauch einige 
Größenordnungen höher als der Eigenverbrauc des Inftruments 
ift. Eckart Klein. 
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